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K l e i n e  A n f r a g e

Ich frage die Landesregierung:

1. Wie hat sich die religiöse bzw. konfessionelle Zusammensetzung der Schüler-
schaft in Baden-Württemberg seit 2008 entwickelt (je Schuljahr, nach Reli gion,
Konfession und Schulart)?

2. Wie hat sich die religiöse bzw. konfessionelle Zusammensetzung der Lehrer-
schaft in Baden-Württemberg seit 2008 entwickelt (je Schuljahr, nach Reli gion,
Konfession und Schulart)?

3. Unterricht welcher Religionen bzw. Konfessionen wird an den staatlichen
Schulen in Baden-Württemberg angeboten?

4. Wie sind religiöse Vielfalt und Toleranz im Curriculum der Schulen in Baden-
Württemberg verankert?

5. Welche Projekte zur Stärkung des interreligiösen Dialoges an Schulen in Ba-
den-Württemberg sind ihr bekannt?

6. Wie bewertet sie Projekte wie das Imam-Rabbiner-Tandem „meet2respect“ in
Berlin zur Stärkung des interreligiösen Dialogs an Schulen?

7. Wie viele Schülergruppen in Baden-Württemberg haben in den Schuljahren
2016/2017 und 2017/2018 Holocaust-Gedenkstätten besucht (insgesamt und
differenziert nach Schularten)?

8. Wie ermutigt sie Schulen und Lehrkräfte, Gedenkstättenbesuche mit ihren
Schülerinnen und Schülern durchzuführen?

Kleine Anfrage

des Abg. Gerhard Kleinböck SPD

und

Antwort

des Ministeriums für Kultus, Jugend und Sport

Religiöse Vielfalt und Toleranz an den Schulen 

in Baden-Württemberg
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9. Welche Fälle von Antisemitismus im Unterricht und bei Schulveranstaltungen
in Baden-Württemberg sind ihr seit 2008 bekannt (nach Unterricht bzw. Ver-
anstaltung und Jahr)?

10. Welche Fälle seit 2008 sind ihr bekannt, in denen Schülerinnen oder Schüler
aufgrund religiöser bzw. konfessioneller Spannungen mit Mitschülerinnen
bzw. Mitschülern die Schule gewechselt haben?

21. 12. 2018

Kleinböck SPD

B e g r ü n d u n g

Der Alltag der Menschen in Baden-Württemberg ist geprägt von Vielfalt – an
Herkunft, Kultur und Religion. Diese Pluralität steht für die Innovationskraft un-
seres Landes. Sie stellt uns jedoch auch vor die Herausforderung, das Miteinander
der Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit zu gestalten. Gesellschaftliche Einstel-
lungen zu Vielfalt werden im frühsten Kindesalter geprägt. Deshalb kommt den
Schulen beim Erlernen dieser „Pluralitätsfähigkeit“ eine tragende Rolle zu.

A n t w o r t

Mit Schreiben vom 24. Januar 2019 Nr. RA-7162.00/111 beantwortet das Minis -
terium für Kultus, Jugend und Sport die Kleine Anfrage wie folgt:

Ich frage die Landesregierung:

1. Wie hat sich die religiöse bzw. konfessionelle Zusammensetzung der Schüler-
schaft in Baden-Württemberg seit 2008 entwickelt (je Schuljahr, nach Religion,
Konfession und Schulart)?

Im Rahmen der amtlichen Schulstatistik wird in der Religionsstatistik die Zahl
der Schülerinnen und Schüler mit evangelischer bzw. katholischer Religionszu-
gehörigkeit erhoben und von den Kirchen ausgewertet. Auf Basis dieser Auswer-
tung ist in der Anlage die Zahl der Schülerinnen und Schüler mit evangelischer
bzw. katholischer Religionszugehörigkeit an den öffentlichen Schulen im Ge-
schäftsbereich des Kultusministeriums Baden-Württemberg für die Schuljahre
2008/2009 bis 2017/2018 nach Schularten dargestellt. Die Werte wurden in Be-
zug gesetzt zur jeweiligen Gesamtschülerzahl der amtlichen Schulstatistik des
Statistischen Landesamtes.

2. Wie hat sich die religiöse bzw. konfessionelle Zusammensetzung der Lehrer-
schaft in Baden-Württemberg seit 2008 entwickelt (je Schuljahr, nach Religion,
Konfession und Schulart)?

Dem Kultusministerium liegen hierzu keine belastbaren Angaben vor.



3

Landtag von Baden-Württemberg Drucksache 16 / 5464

3. Unterricht welcher Religionen bzw. Konfessionen wird an den staatlichen
Schulen in Baden-Württemberg angeboten?

Als ordentliche Lehrfächer sind eingeführt: katholischer, evangelischer, jüdischer,
alt-katholischer, syrisch-orthodoxer, alevitischer, orthodoxer und islamisch-sunni-
tischer Religionsunterricht.

4. Wie sind religiöse Vielfalt und Toleranz im Curriculum der Schulen in Baden-
Württemberg verankert?

Neben der Vermittlung von Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten zählt zu den
Aufgaben der Schule, die Schülerinnen und Schüler zur Anerkennung der Wert-
und Ordnungsvorstellungen der freiheitlichen demokratischen Grundordnung zu
erziehen. Die Achtung der Menschenwürde, die Ausbildung von Toleranz und der
Abbau von Vorurteilen haben dabei besondere Bedeutung. 

Die Förderung der Akzeptanz von Menschen unabhängig von ihrem Glauben, ih-
rer Herkunft und ihren persönlichen Orientierungen ist durch das Grundgesetz,
die Landesverfassung und das Schulgesetzes begründet. 

In den Bildungsplänen 2016 der allgemein bildenden Schulen ist dieses Ziel spi-
ralcurricular und fächerübergreifend von Klasse 1 bis zum Ende des jeweiligen
Bildungsgangs der allgemein bildenden Schulen verankert. Kernanliegen ist es,
Respekt sowie die gegenseitige Achtung und Wertschätzung von Verschiedenheit
zu fördern. Die Schülerinnen und Schüler sollen die Fähigkeit zu einem diskrimi-
nierungsfreien Umgang beispielsweise in religiöser Hinsicht erwerben. 

Dies ist auch in vielen Bildungsgängen des beruflichen Schulwesens in den Bil-
dungsplänen verankert.

Beispielsweise finden sich in den Lehrplänen der Berufsschule in den Fächern
Ethik, Evangelische Religionslehre und Katholische Religionslehre vielfältige An -
knüpfungspunkte für die Auseinandersetzung mit den Themen „Vielfalt und Tole-
ranz“. Als typisches Beispiel kann hier die übergeordnete Zielsetzung im Vorwort
des Lehrplans für den Evangelischen Religionsunterricht angeführt werden. 

Am Beruflichen Gymnasium beispielsweise wird in den Vorbemerkungen des Fa-
ches Geschichte mit Gemeinschaftskunde auf die wichtige Stellung von Toleranz
und Menschenrechten, die im Zentrum jeder Unterrichtseinheit stehen sollen, hin-
gewiesen. Im Fach Religionslehre setzen sich Schülerinnen und Schüler mit ver-
schiedenen Menschenbildern in den Weltreligionen auseinander und im Fach
Ethik mit der Entwicklung und dem Wandel von Werten.

Einen Einblick in unterschiedliche Religionen und deren Moralvorstellungen so-
wie in deren Gemeinsamkeiten erhalten Schülerinnen und Schüler im Fach Ethik
an den Berufskollegs – beispielsweise in den Lehrplaneinheiten „Moralvorstellun-
gen“ und „Religion – Begründung und Kritik“. Der Bildungsplan für Religions-
lehre bietet eine Auswahl verschiedener Themen – beispielsweise „Dem Fremden
begegnen“, „Toleranz“, „Weltreligionen begegnen“ – die, orientiert an den Inte -
ressen und Fragen der Klassen und an den Gegebenheiten der Schule, durch die
Lehrkräfte ausgewählt werden können. Im Zentrum des Unterrichts im Fach Ge-
schichte mit Gemeinschaftskunde am Berufskolleg stehen – als Grundlage des ge-
sellschaftlichen Zusammenlebens übergreifend – die Themen Toleranz und Men-
schenrechte.

5. Welche Projekte zur Stärkung des interreligiösen Dialoges an Schulen in Ba-
den-Württemberg sind ihr bekannt?

Insgesamt erfahren die trialogische Religionspädagogik und interreligiöses Begeg -
nungslernen einen zunehmend hohen Stellenwert, um Dialogfähigkeit zu beför-
dern, eine Verstehenskultur zu etablieren und zur Friedenssicherung beizutragen.
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Die konkrete Ausgestaltung interreligiösen Lernens liegt in der Verantwortung
der jeweiligen Schule, z. B. durch außerschulische Veranstaltungen bzw. interreli-
giöse Begegnungsmaßnahmen wie den Besuch von Moscheen und Synagogen
und den Austausch mit den dortigen Religionsvertretern oder durch Wettbewerbe
und Projekte, wie sie im Folgenden beispielhaft genannt werden. 

Im Schuljahr 2018/2019 wurde am Carlo-Schmid-Gymnasium Tübingen, wo auch
islamischer Religionsunterricht sunnitischer Prägung erteilt wird, ein interreligiö-
ses Projekt in Klasse 7 für die Schülerinnen und Schüler der verschiedenen Reli-
gionsgemeinschaften (evangelisch, katholisch, islamisch) durchgeführt. Das Pro-
jekt fand in Kooperation mit der Universität Tübingen statt und war inhaltlich
dem Thema „Gebet“ gewidmet.

Im Rahmen des Wettbewerbs „Christentum und Kultur 2017/2018“ wurde ein
Beitrag von Schülerinnen des Dominikus-Gymnasiums Karlsruhe unter dem Titel
„Muslimische Schülerinnen an der Katholischen Mädchenschule“ prämiert. 

Im Pädagogisch-Theologischen Zentrum der Evangelischen Landeskirche in
Württemberg (ptz), welches unter anderem auch für die religionspädagogische
Ausbildung im Bereich der allgemein bildenden Gymnasien und der beruflichen
Schulen zuständig ist, bildet das Thema „Interreligiöse Bildung“ bzw. „Interreli-
giöser Dialog“ einen Schwerpunkt der Arbeit. Unter dem Titel „Was glaubst denn
Du?“ kann von Schulen beim ptz eine Wanderausstellung über Islam und Chris -
tentum für Kinder entliehen werden. Dieses Projekt steht unter der Schirmherr-
schaft der Landtagspräsidentin.

Das Projekt „Interreligiöses Lernen“ wurde von 2010 bis 2016 am Evangelischen
Institut für berufsorientierte Religionspädagogik (EIBOR) durchgeführt, mit dem
Ziel der Förderung interreligiöser Kompetenzen durch die Steigerung religionsbe-
zogenen Wissens.

Die Ausstellung „Weltreligionen – Weltfrieden – Weltethos“ der Stiftung Welt -
ethos lädt ein, die Welt der Religionen besser kennen zu lernen und die Bedeu-
tung ihrer ethischen Botschaften in ihrer Relevanz für unsere heutige Gesellschaft
besser zu verstehen. Thematische Klammer ist dabei die Weltethos-Idee: die Fra-
ge nach einem Wertekonsens, nach gemeinsamen Werten, Normen und Maßstä-
ben, die uns über die Grenzen von Religionen und Kulturen miteinander verbin-
den. Neben einer Video-Einführung für Lehrkräfte stehen vertiefendes Material
und Umsetzungsideen für die Arbeit mit der Ausstellung zur Verfügung. 

Vor dem Hintergrund gelegentlich beobachteter antisemitischer Verhaltenswei-
sen, die oftmals in Form von pauschaler Israel-Kritik oder von religiös begründe-
ten Stereotypen zum Ausdruck kommen, unterstützt das Kultusministerium zum
Beispiel Schulpartnerschaften zwischen beruflichen Schulen in Israel und Baden-
Württemberg. Dieser Ansatz wird gemeinsam vom Kultusministerium und dem
Ministry of Education State of Israel getragen und wesentlich vom israelischen
Generalkonsulat in München unterstützt. Schulpartnerschaften bieten eine gute
Möglichkeit, die Themen „Antisemitismus“, „Israel-Kritik“, „Judentum“ und „jü-
discher Glaube“ aktiv aufzugreifen und über Schulaktivitäten in beiden Ländern
einen Kontrapunkt zu setzen. Zentraler Ansatz ist es, den Vorurteilen zu begeg-
nen und ihnen ein modernes, positiv erfahrbares Israelbild entgegenzustellen. Die
beteiligten Schülerinnen und Schüler können so gesellschaftlichen und religiösen
Vorurteilen eigene Erfahrungen entgegensetzen. Im Rahmen von Austauschakti-
vitäten bekommen die beteiligten Jugendlichen die Chance, selbst unmittelbar
Eindrücke des modernen Lebens in Israel mit jungen Israelis zu sammeln und Er-
fahrungen mit einer vom jüdischen Glauben geprägten Gesellschaft zu gewinnen.
Sie arbeiten gemeinsam an berufsbezogenen Projekten und entwickeln dabei ein
Verständnis für das facettenreiche Leben in Israel, das über aktuelle Tagesnach-
richten und über die in sozialen Netzwerken verbreiteten Ansichten hinausgeht.
Besuche von israelischen Jugendlichen an den beruflichen Schulen in Baden-
Württemberg bieten die Möglichkeit, einen weiteren Kreis von Schülerinnen und
Schülern zu erreichen. Im Rahmenprogramm des Schüleraustauschprogramms mit
Israel ist in der Regel ein gemeinsamer Besuch der baden-württembergischen und
israelischen Schülerinnen und Schüler in Yad Vashem, der zentralen Holocaust-
gedenkstätte in Jerusalem, als fester Bestandteil zu integrieren.
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6. Wie bewertet sie Projekte wie das Imam-Rabbiner-Tandem „meet2respect“ in
Berlin zur Stärkung des interreligiösen Dialogs an Schulen?

Dem Kultusministerium liegen hierzu keine belastbaren Erkenntnisse vor.

7. Wie viele Schülergruppen in Baden-Württemberg haben in den Schuljahren
2016/2017 und 2017/2018 Holocaust-Gedenkstätten besucht (insgesamt und
differenziert nach Schularten)?

Die Zahl von Schülergruppen, die Gedenkstätten des nationalsozialistischen Un-
rechts besuchen, wird nicht systematisch erfasst.

Im Rahmen des Förderprogramms „Studienfahrten zu Gedenkstätten nationalso-
zialistischen Unrechts“ (Staatshaushaltsplan Kap. 0465 Tit. 684 72 Erl. 7 a) wur-
den im Jahr 2016 insgesamt 336 schulische Gedenkstättenfahrten mit 24.316 Teil-
nehmenden und im Jahr 2017 insgesamt 310 schulische Gedenkstättenfahrten mit
20.697 Teilnehmenden bezuschusst. Die Fahrten werden nicht nach Schularten
erfasst; eine Statistik für das Jahr 2018 liegt noch nicht vor. Gedenkstättenfahrten,
für die kein Zuschuss beantragt wurde, werden nicht statistisch erfasst. Die Zahl
der Gedenkstättenbesuche durch Schulgruppen liegt daher höher als die genann-
ten Zahlen.

8. Wie ermutigt sie Schulen und Lehrkräfte, Gedenkstättenbesuche mit ihren
Schülerinnen und Schülern durchzuführen?

Das Kultusministerium prüft momentan, ob und in welchem Rahmen Gedenkstät-
tenbesuche verpflichtend ausgestaltet werden. 

Derzeit werden die Teilnehmenden durch das seit 1989 bestehende unter Ziffer 7
genannte Förderprogramm des Kultusministeriums finanziell entlastet. Hiernach
können den Schulen Zuschüsse in Höhe von derzeit 25 Prozent der anerkannten
Fahrtkosten bewilligt werden.

Der Besuch von Gedenkstätten ist didaktisch wertvoll und ergibt sich in Baden-
Württemberg aus dem Bildungsplan. In den Bildungsplänen 2016 im Fach Ge-
schichte bilden Nationalsozialismus und Zweiter Weltkrieg und die damit verbun-
denen Verbrechen gegen die Menschlichkeit verbindliche Kompetenzbereiche.
Lehrkräfte sind dadurch zum Lehren an außerschulischen Lernorten, bei denen
Gedenkstätten eine große Bedeutung haben, angehalten. Insbesondere die Ausein-
andersetzung mit nationalsozialistischen Verbrechen sowie Gedenkarbeit für die
Opfer des NS-Regimes sind wichtige Bausteine im schulischen Handeln. Damit
verbunden sind der Erwerb und die Festigung grundlegender demokratischer
Kompetenzen sowie die Achtung der Menschenrechte. 

Zur Unterstützung bei der Planung von Gedenkstättenbesuchen können Lehrkräf-
te über das Internetportal der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Würt-
temberg (LpB) Informationen zu den Gedenkstätten im Land abrufen. Die Ge-
denkstätten und Gedenkstätteninitiativen des Landes machen verschiedenste Bil-
dungsangebote, die den Schulen im Land offen stehen.

Des Weiteren hat das Kompetenzzentrum für Geschichtliche Landeskunde im Un -
terricht im Auftrag des Kultusministeriums als Unterstützung für Lehrkräfte ver -
schiedene Module (u. a. Unterrichtsmaterialien und Exkursionsvorschläge zu Ge-
denkstätten) samt Lehrkräftefortbildungen erarbeitet und auf dem Fachportal Lan-
deskunde-Landesgeschichte im Rahmen des Landesbildungsservers bereitgestellt.

Darüber hinaus steht den Lehrkräften der Leitfaden „Erinnern – Erfahren – Erler-
nen. Pädagogische Ansätze und Konzepte für Jugend- und Vermittlungsarbeit an
Gedenkstätten“, der gemeinsam von der Landeszentrale für politische Bildung
(LpB) und dem Arbeitskreis Jugendarbeit der Landesarbeitsgemeinschaft der Ge-
denkstätten und Gedenkstätteninitiativen Baden-Württemberg (LAGG) herausge-
geben wird, zur Verfügung. Er stellt grundsätzliche Erkenntnisse aus der Jugend-
und Vermittlungsarbeit an Gedenkstätten vor, erläutert didaktische Methoden und
präsentiert erprobte Einzelbeispiele aus der praktischen Arbeit an baden-württem-
bergischen Gedenkstätten und ermuntert so zu Besuchen von Gedenkstätten.
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Im Rahmen der internationalen Präventionsarbeit der „Internationalen Schule für
Holocaust-Studien (ISHS)“ von Yad Vashem, Jerusalem, besteht seit Dezember
2017 eine Partnerschaft mit der Alexander-Fleming-Schule und der Hedwig-
Dohm-Schule in Stuttgart. Die beiden beruflichen Schulen sind die ersten Partner-
schulen des ISHS in Baden-Württemberg. Die ISHS wurde im Jahre 1993 gegrün-
det. Sie bietet Fortbildungen an und fördert den lebendigen Erfahrungsaustausch
mit Pädagoginnen und Pädagogen aus aller Welt. Eine ihrer wesentlichen Aufga-
ben ist die Entwicklung von Unterrichtsmaterialien für den Einsatz in Schulen. 

Ein weiterer Baustein im Rahmen der Präventionsarbeit sind die „Israel-Tage“,
die vom Kultusministerium gemeinsam mit der Landesakademie für Fortbildung
und Personalentwicklung an Schulen und dem israelischen Generalkonsulat in
München gestaltet werden. Im Rahmen dieser eintägigen Fortbildungsveranstal-
tungen erhalten die teilnehmenden Schulleitungen und Lehrkräfte in Vorträgen,
Diskussionsrunden und Workshops Einblicke sowohl in das moderne weltoffene
Leben im heutigen Israel als auch in die innerhalb der israelischen Gesellschaft
bestehenden Spannungen. Dies soll die Lehrkräfte dazu anregen, die Themen Ju-
dentum, Antisemitismus, Holocaust und die Entwicklungen der Beziehungen zwi-
schen Israel und Deutschland seit Aufnahme der diplomatischen Beziehungen im
Mail 1965 im Unterricht zu thematisieren. Dabei soll eine Brücke von der histori-
schen Dimension zum Lebensalltag der Schülerinnen und Schüler geschaffen
werden. Bestehende Vorurteile und Antisemitismus lassen sich so im Unterricht
im Kontext der eigenen Lebensrealität reflektieren. 

9. Welche Fälle von Antisemitismus im Unterricht und bei Schulveranstaltungen
in Baden-Württemberg sind ihr seit 2008 bekannt (nach Unterricht bzw. Ver-
anstaltung und Jahr)?

Durch Schreiben der Ministerialdirektorin des Kultusministeriums vom 11. April
2018 wurden die Schulen in öffentlicher Trägerschaft verpflichtet, Erkenntnisse
über antisemitische sowie andere religiös oder ethnisch begründete diskriminie-
rende Vorkommnisse zu berichten, sofern die Schule mit Erziehungs- oder Ord-
nungsmaßnahmen im Sinne des § 90 Schulgesetz oder auch mit Strafanzeigen rea-
giert hat oder reagieren wird. Insgesamt wurden dem Kultusministerium Fälle aus
sechs Schulen berichtet, die im Jahr 2018 stattgefunden haben und die nach Be-
wertung des Kultusministeriums tatsächlich als antisemitisch oder zumindest als
teilweise antisemitisch einzuschätzen sind. In den Jahren vor 2018 erfolgte keine
systematische Erfassung derartiger Vorfälle.

10. Welche Fälle seit 2008 sind ihr bekannt, in denen Schülerinnen und Schüler
aufgrund religiöser bzw. konfessioneller Spannungen mit Mitschülerinnen
bzw. Mitschülern die Schule gewechselt haben?

Dazu hat das Kultusministerium keine belastbaren Erkenntnisse. 

Dr. Eisenmann

Ministerin für Kultus,
Jugend und Sport
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